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Status-Quo der landwirtschaftlichen Wildhaltung in Deutschland unter besonderer Berücksichtigung der Wirtschaftsweisen
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Deer farming in Germany, comparison of organic and conventional farms
Abstract 
Aim of the study was to collect information about game farming in Germany and to compare organic and conventional farms. Questionnaires from 163 game farmers were evaluated (21 % organic). Farmers kept mainly fallow deer (87 %) and roe deer (24 %). Organic farmers kept more fallow or roe deer per farm than conventional ones. Only few other differences could have been found. Conventional farms also kept their deer mainly extensively (e.g. pasture and roughage based). 
Einleitung und Zielsetzung 

Aufgrund unbefriedigender ökonomischer Situation, z.B. der Rinder-, Schaf- oder Schweinehaltung, könnten für viele Biobetriebe Einkommensalternativen interessant sein. Die landwirtschaftliche Wildhaltung könnte eine derartige Alternative darstellen. Darunter wird die Haltung von Wildtieren auf Landwirtschaftsbetrieben verstanden (Gehege- oder Gatterwild). Es liegen verschiedene praxisorientierte Ratgeber vor (Reinken 1987, Bogner et al. 1999, Riemelmoser & Riemelmoser 2006, Golze 2007). 
Für die Wildhaltung gelten einige besondere Rechtsbestimmungen. So müssen neue Gehege von der unteren Naturschutzbehörde genehmigt werden und die Tiere müssen per Kugelschuss erlegt werden. Bei der Genehmigung orientieren sich die Behörden an einem Gutachten des Bundeslandwirtschaftsministeriums bzw. an speziellen Leitlinien einiger Bundesländer. Die EU-Verordnung zum ökologischen Landbau geht nicht auf die Wildhaltung ein, allerdings haben einige deutsche Bioverbände spezielle Richtlinien für die Wildhaltung aufgestellt (z.B. Bioland, Naturland, Gäa, Biopark).
In der EU werden ca. 410.000 Wildtiere gehalten, davon 2/3 Damwild und 1/3 Rotwild (Golze 2007). Der Autor gibt für 2004 in Deutschland 6.023 Betriebe mit 119.221 Tieren auf 15.254 ha an. Zu 90 % wird Damwild gehalten, 4 – 6 % Rotwild, gefolgt von übrigen Wildarten. Viele Betriebe sind im Bundesverband für landwirtschaftliche Wildhaltung (BLW) mit 11 Landesverbänden organisiert (2004 1.819). 
Wildfleisch hat eine gute Fleischqualität, so gilt Damwild als zart, saftig, eiweißreich und fettarm. Der Pro-Kopf-Verbrauch in Deutschland liegt allerdings nur bei ca. 0,6 kg im Jahr. Der Großteil davon stammt aus der Jagd (2005/06 39.000 t) oder aus Importen von Gehegewild (2006 27.000 t), v. a. aus Neuseeland und Osteuropa. Aus einheimischen Gehegen stammen nur etwa 1.500 t (alle Angaben BLW-Jahrbuch 2008/09). Insofern bestünde hier noch die Möglichkeit der Ausweitung der heimischen Erzeugung. 
Ziel der Untersuchung (Bachelorarbeiten Jerichow und Karl) war, Kenndaten des Betriebszweigs Wildhaltung zusammenzutragen, da keine aktuellen Informationen hierzu vorlagen. Schubert (2006) befragte 1996 – 1999 266 Betriebe vor allem bzgl. tierhygienischer Aspekte. Ferner sollte auch geprüft werden, wie sich konventionelle und Biobetriebe unterscheiden bzw. ob sich das Verfahren für den Ökolandbau eignet.
Methoden
Es wurde ein Fragebogen entwickelt zu den wichtigsten Themenbereichen der Wildhaltung (allgemeine Betriebsangaben, Tierhaltung, Fütterung, Tiergesundheit, ökonomische Aspekte, Perspektiven). Dabei wurden auch drei Vorsitzende von Landesverbänden der Wildhalter einbezogen. Sieben der elf Landesverbände stellten Adressen zur Verfügung bzw. erklärten sich bereit, die Fragebögen an ihre Mitgliedsbetriebe weiterzuleiten (Brandenburg/Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig Holstein, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Mitte-West (d.i. Rheinland Pfalz und Hessen), Sachsen-Anhalt, Sachsen). Dies betraf 482 Betriebe. Zusätzlich wurden 173 Betriebe Internetverzeichnissen von Direktvermarktern entnommen. Von den insgesamt 655 verschickten Fragebögen gab es 163 auswertbare Antworten (Rücklauf 24,9 %). Die Datenverrechnung erfolgte mit dem Programmpaket SPSS. 
Ergebnisse und Diskussion
Kenndaten: Von 156 Betrieben gaben 21,1 % ökologische Wirtschaftsweise an (davon 54 % EU-Bio). 97 % der Betriebe waren Mitglied im BLW (Rücklauf 8,5 % der Mitglieder). 85 % der Betriebe wirtschafteten im Nebenerwerb. Die Betriebe wurden nach Regionen in Deutschland aufgeteilt, um einen Vergleich zu ermöglichen (44 % Nordwest, 33 % Süd, 23 % Ost). Die Betriebe bewirtschafteten insgesamt 7.841 ha, davon 1.200 ha Gatterfläche. Es handelte sich um durchschnittlich kleine Betriebe. Im Median stiegen die Betriebsgrößen von Nordwest über Süd nach Ost an (5,0, 9,9, 12,8 ha). Der Median der Gatterfläche betrug in dieser Reihenfolge 2,5, 4,5 bzw. 5,3 ha, die Grünlandanteile 64,6, 50,6 bzw. 54,8 %. 
Wildhaltung: Zwei Drittel der Betriebe hielt nur Wild als Tierarten. 142 Betriebe hielten Damwild und 39 Rotwild. 82,8 % der Betriebe hielt nur eine Wildart (72 % Damwild, 9 % Rotwild, 2 % Sikawild). Insgesamt wurden bei Damwild 4.925 weibliche Tiere und 373 Zuchthirsche und bei Rotwild 1.202 weibliche Tiere und 120 Zuchthirsche angegeben. Der größte Wildhalter war ein Biobetrieb mit 650 Dam- und 210 Rothirschen. Betriebe mit Rotwild begannen im Mittel deutlich später mit der Wildhaltung als solche mit Damwild. Trotz der unterschiedlichen Größe der beiden Wildarten waren die mittleren Bestände bei Dam- und Rotwild recht ähnlich (34,7 bzw. 30,8 weibliche Tiere, Mediane 19 bzw. 15). Die Gatterflächen waren jedoch bei Rotwild mit 5,5 Hektar im Median größer als bei Damwild mit 3,0 Hektar, was mit der Größe und dem Flächenbedarf der Tiere erklärt werden kann. 22 Betriebe (14 %) hielten sowohl Dam- als auch Rotwild. Der Anteil Betriebe mit mehreren Wildarten war in Ostdeutschland höher, was mit den dort größeren Gehegeflächen zusammenhängen dürfte. Zwei Drittel der Betriebe mit mehreren Wildarten hielten diese auf gemeinsamen Flächen.
Biobetriebe hatten etwas größere Gatterflächen als konventionelle und hielten auch mehr Dam- und mehr Rothirsche als konventionelle Betriebe und verkauften entsprechend mehr Tiere im Jahr (s. Tab. 1). Auch war der Anteil Haupterwerb bei Biobetrieben höher (24,2 vs. 12,5 %). 
Tabelle 1: Vergleich von Kenndaten zwischen konventionellen und Biobetrieben
	
	alle Betriebe
	konventionell
	ökologisch

	Betriebsgröße (ha)
	50,1 / 190 / 8,1 (156)
	51,4 / 208 / 7,5 (124)
	45,4 / 101 / 18,3 (32)

	Gatterfläche (ha) 
	7,7 / 17,2 / 4,0 (154)
	5,4a / 7,9 / 3,5 (122)
	16,4b / 33,3 / 5,0 (32)

	Grünlandanteil (%)
	58,0 / 33,9 / 57,7 (122)
	55,6 / 34,3 / 53,8 (96)
	66,6 / 31,4 / 73,2 (26)

	Anzahl Damhirsche
	49,0 / 102 / 26,0 (136)
	40,1a / 54,7 / 25,0 (107)
	82,0b / 193 / 30,0 (29)

	Anzahl Rothirsche
	43,4 / 58,3 / 21,0 (37)
	28,7a / 30,1 / 20,0 (29)
	97,8b / 98,5 / 86,0 (8)

	Masttierverkauf/Jahr 
	27,8 / 55,4 / 15,0 (115)
	21,0a / 19,6 / 15,0 (90)
	52,3b / 111 / 25,0 (25)

	Zuchttierverkauf/Jahr
	9,7 / 17,1 / 4,0 (57)
	5,7a / 6,8 / 4,0 (44)
	23,2b / 30,8 / 5,0 (13)

	Summe Verkauf/Jahr
	31,6 / 61,8 / 19,0 (122)
	23,0a / 20,9 / 17,0 (96)
	63,5b / 124 / 26,5 (26)

	Arbeitsstunden/Jahr
	402 / 328 / 365 (131)
	346a / 262 / 300 (103)
	608b / 450 / 500 (28)

	Einkommen Wild (%)
	30,9 / 35,8 / 10,0 (88)
	32,9 / 38,7 / 10,0 (66)
	24,8 / 25,0 / 13,8 (22)


Reihenfolge Zahlenwerte: Mittelwert / Standardabweichung / Median (Fallzahlen); unterschiedliche Buchstaben kennzeichnen sign. Unterschiede innerhalb der Zeile (p mind. < 0,05)
Fütterung: 95 Betriebe nannten Standweiden und 75 Umtriebsweiden. 166 Betriebe gaben Unterstände oder Altgebäude als Stallungen an, 202 natürliche Schutzmöglichkeiten wie Baumgruppen. Fast alle Betriebe legten das Winterfutter in Raufen vor, in den meisten Fällen überdacht, häufig auch auf befestigten Flächen. Fast die Hälfte fütterte während der Sommermonate weder Rau- noch Kraftfutter, 26 % legte auch im Sommer Raufutter vor. 77 % fütterten im Winter Heu (74 % der konv. und 88 % der Biobetriebe) und 28 % Grassilage (24 % der konv. und 39 % der Biobetriebe). Kraftfuttermittel (Getreide, Mais, Eicheln, Kastanien) wurde im Winter von 71 % und im Sommer von 40 % der Betriebe vorgelegt. Nur 18 % der Betriebe nahmen eine Rationsplanung vor und nur 10 % Grundfutteranalysen.
Gesundheitsprobleme wurden nur wenige benannt (vgl. Schubert 2006), vor allem Parasiten, sowie Durchfallprobleme bei Kälbern, aber auch diese i.d.R. nur mit seltenem Auftreten. Dabei gab es kaum Unterschiede zwischen Dam- und Rotwild. Das durchschnittliche Abgangsalter der Muttertiere beim Damwild (n=94) lag bei zehn Jahren (SD 4,1). Als Hauptabgangsursache bei Muttertieren (n=41) wurden das Alter (76 %), der Verkauf zur Zucht (12 %) oder Verletzungen (10 %) angegeben. Die Kälberverluste betrugen im Mittel 6,9 % (n=110). Als häufigste Gründe für die Abgänge von Kälbern wurden von 100 Betrieben Raubtiere (19 %), Geburtsprobleme (17 %) sowie eine nasskalte Witterung (14 %) genannt. 
Vermarktung: Im Wirtschaftsjahr 2010 wurden von 124 Betrieben insgesamt 3.877 Tiere vermarktet, im Median pro Betrieb 19,0 Tiere (Tab. 1). Darunter waren 3.235 Masttiere (83,4 %) und 552 Zuchttiere. 118 Betriebe vermarkteten Masttiere und 57 Betriebe Zuchttiere (Anzahl je Betrieb s. Tab. 1). Von den Masttieren wurden 71 % ab Hof (n = 102), 8 % an den Einzelhandel (n = 19), 13 % an die Gastronomie (n = 33) und 6 % an den Großhandel (n = 7) verkauft, 45 % der Betriebe hatten mehrere Vermarktungswege. Auch bei den Zuchttieren überwog stark die Direktvermarktung. Nur 16 Betriebe nannten die erzielten Fleischpreise. Diese lagen beim Damwild niedriger als beim Rotwild, und bei Biobetrieben höher als bei konventionellen. Das Einkommen aus der Wildhaltung betrug im Median nur 10 % des landwirtschaftlichen Einkommens, im Median wurden 365 Stunden im Jahr für die Wildhaltung beziffert (Tab. 1), bzw. 19 Stunden je Muttertier. 
Schlachtung: 91 % der Betriebe gab an, die Tiere zur Tötung zu schießen, 79 % hatten hierfür eine entsprechende Kanzel. Die meisten Betriebe hatten einen Jagdschein bzw. eine Waffenbesitzkarte. 29 % gaben eine spezielle Fangvorrichtung an (eher größere Bestände), 47 % den Einsatz von Betäubungsmitteln. Weibliche Damhirsche wurden durchschnittlich mit ca. 21 und männliche mit ca. 17 Monaten geschlachtet (Schlachtgewichte ca. 24 bzw. 28 kg) (vgl. Tab. 2). Rothirsche wurden mit ca. 15 Monaten jünger geschlachtet, waren dann aber schwerer (Schlachtgewichte ca. 91 bzw. 81 kg, Lebendgewichte 56 bzw. 48 kg). Die Schlachtalter unterschieden sich nicht zwischen den Wirtschaftsweisen, die Schlacht- bzw. Lebendgewichte waren z.T. etwas niedriger bei den Biobetrieben. Die Vermarktung der Produkte erfolgte überwiegend in Direktvermarktung (über 70 % der Schlachttiere).
Tabelle 2: Angaben zu Schlachtdaten beim Damwild
	
	männlich
	weiblich

	
	n
	Mittelwert
	Median
	SD
	n
	Mittelwert
	Median
	SD

	Alter (Monate)
	110
	16,7
	17,0
	3,8
	89
	21,5
	17,5
	15,4

	Lebendgewicht (kg)
	49
	42,7
	42,0
	11,0
	51
	37,4
	37,5
	9,3

	Schlachtgewicht (kg)
	45
	28,2
	27,5
	7,1
	85
	24,3
	23,0
	5,9


n = Anzahl Betriebe, SD = Standardabweichung
Zufriedenheit: Die meisten Wildhalter waren zufrieden mit ihrer Gatterhaltung (91 % zufrieden oder sehr zufrieden) und planten auch keine Veränderungen. Größere oder Biobetriebe gaben eine höhere Zufriedenheit an. Angegebene Schwierigkeiten betrafen v. a. die ökonomische Situation sowie rechtliche Probleme. Ein gutes Viertel der Betriebsleiter konnte sich vorstellen, ihren Betrieb auf die ökologische Wirtschaftsweise umzustellen. 41 % von diesen nannten als Voraussetzung aber höhere Preise.
Schlussfolgerungen 
Die Befragung ergab, dass sich die landwirtschaftliche Wildhaltung in Deutschland insgesamt – ähnlich wie die Mutterkuhhaltung oder Lammfleischerzeugung – als ein extensives Verfahren darstellt (kleine Bestände, hoher Grünlandanteil, niedriger Tierbesatz, Fütterung im Sommer über die Weide, im Winter über Graskonserven, lange Nutzungsdauer, wenig Gesundheitsprobleme). Diese naturnahe Erzeug könnte auch für den Ökolandbau interessant sein; ökonomische Kalkulationen hierzu fehlen jedoch. Es wurden insgesamt nur wenige Unterschiede zwischen konventionellen und Biobetrieben gefunden.
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